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Am September 1994 wurde der Offentlichkeit rechtzeıtıg VO der katholischen
Bischofskonferenz 1mM Frühjahr 1995 die Denkschrift der EK  e »Standort und
Perspektiven des Religionsunterrichts iın der Pluralität« DS) vorgestellt. Das
schmale Bändchen VO knapp Seiten 1St die vermutlich folgenreichste relıg10nS-
pädagogische Publikatıion 1mM Berichtszeitraum.
Die Debatte Ort und Gestalt des (zuletzt: AEED:; » Aufruf«; Religı1-
onsunterricht auf dem Weg wohin?) der öffentlichen Schule hat einen uCmM,

unumgehbaren Referenzpunkt. Mıt der jetzıgen wırd sıch zumindest uch die nach-
folgende Generatıon VO  e} Fachleuten ıhm reiben und abarbeıten.
Zum ersten Mal hat der Rat, sıch 1n einer verfassungsrechtlichen Entschließung

posıtionıeren, 1ın Gestalt einer Denkschrift sıch dem öffentlichen Dıialog Zu

gestellt.
Idieser begann hıtzıg und kontrovers. Horst Gloy hielt Gericht über iıne ftehlende
Anwaltschaft tür die Rechte VO Kındern und Jugendlichen in diesem Land, beklag-

den unscharten, »WI1e ıne heifße Kartoffel« jonglierten Begriff des interrelıg1ösen
Lernens, 1in der Sıcht der utoren komme »konfessionell-christliche Identität VOTL

Verständigung mıiıt ‚fremden« Überzeugungen Punktum«, die, Gloy verargert,
nach dem Wıillen der Autoren 1n »fünf, acht oder ehn konfessionellen Gruppen
und dann uch noch fächerübergreifend« entwickelt werden solle letztlich,
»eine(r) unwillıge katholische Schwesterkirche« Konzessionen tür ıne stärkere kon-
tessionelle Kooperatıon abzuringen (Deutsches Allgemeınes Sonntagsblatt Nr. 40,
7.10.1994, 153
» Vor Zorn erblindet« autete die Dıiagnose 1n der Replik VO  . Ulrich Becker für den
Kollegen Gloy, dessen deprimierendes Fazıt die deutliche Absıcht der Denkschritt
ıgnorıere, dxe psychosozialen, ökonomischen und ökologischen Konfliktpotentiale
der heranwachsenden Generatıon endlich in ihrer gesellschaftlichen und kirchlichen
Dringlichkeıit begreıfen. Weder 1n dieser Einschätzung noch 1n dem komplizıer-
ter sıch darstellenden fruchtbaren Wechselspiel VO  - gewachsener Identität und
zustrebender Verständigungsfähigkeit« (DS, 65) estehe 1ssens. Im Streıit den
theologisch und pädagogisch gangbaren Weg mache sıch dann ber die Denkschrift
stark, >durch die Unterschiede hindurch das GemeıLlnsame suchen« (Deutsches
Allgemeines Sonntagsblatt Nr. 42, 15)
Die Leidenschatt der zwiespältigen Reaktionen 7zwischen resignierender Enttau-
schung, dem Respekt VOT einem »grofßen Wurf« (Loccumer Pelikan Nr. 1/1995,; 23)
und dialektischem Feinsınn (Preıs der Freıiheıt, Schweitzer 1n LM 33 11994 |
Z 10-12; vgl die Beıträge 1ın EyKkomm [1994] darf das Urteil über diese
Denkschriuft nıcht auf den wenngleich emıinent wichtigen fachpolitischen Aspekt

Anlage und Inhalt greifen 1ın vyemeinverständlicher Sprache weıt über das
CHNSCIC erraın des Religionsunterricht aus auf jugend- und religionssoziologische,
bildungs- und schultheoretische, ekklesiologische, didaktische und methodische Fra-
gestellungen, dıe desgleichen dle Fachliteratur des Jahres 1994 nachhaltıg bestim-
INeEeN. Es erscheıint daher ohnend, dıe Sıchtung der Publikationen und dıe Sıtuations-
und Perspektivanalyse der Denkschrift thematiısch aufeinander beziehen und
miteinander 1Ns Gespräch bringen, uch WE dabei ıne ZEWI1SSE Engführung der
Lıteraturauswertung auf das schulische Handlungsfeld in Kauft nehmen 1St.



214 Harry Noormann

Gliederung
Kınder und Jugendliche, Relıgion, Christentum und Kırche zwischen Neugıer,
alltäglicher Dıstanz und Synkretismusvirulenz
K Entkirchlichung des Christseıins Entchristlichung der Religijosıität

»Synkretismusvırulenz«
Dıittferenzierende empirische Forschungsstrategien

Identität und Verständigung Identität durch Verständigung? Konfessionsbezo-
N  > ökumenisches und interrelig1öses Lernen
Z Interrelig1öses Lernen 7zwiıischen Exklusivismus, Inklusivismus und Plura-

lıtät
Interrelig1öses Lernen zwıschen moderner Säkularıität und neureligiösen
Bewegungen
Problemanzeigen und Konfliktlinien
Der eschatologische Horıizont interrelig1öser Verständigung: Okumeni-
sches Lernen

Braucht Bıldung Religion?
a Reale Zusammenhänge theoretische Zusammenhanglosigkeıit (Nipkow)

Bıldung W 3as Kındern fehlt, dıe alles haben, W as Kınder brauchen, denen
vieles tehlt

Subjekt und Bildungsinhalt Vermittlung und Aneıgnung: dıe ıntegratıve Kraft
hermeneutisch-didaktischer Vieltalt
4 _1 Das »konzeptionelle Karussell« auf der Achse konsensfähiger Grundsätze

des Lernens und Lehrens
Symboldidaktik Tendenz Übersichtlichkeit
Elementare relig1öse Bıldung prozessuale Elementarisierung 1mM mehrper-
spektivischen Unterrichtsgeschehen

Methodenvielfalt?
7Zwischen Min:-LUK und pädagogischer Vısıon auf dem Weg theoriegele1-

Und die Bıldung der Religionspädagogen?

Kınder und Jugendliche, Religion, Christentum und Kıirche
zwıschen Neugıer, alltäglıcher ı1stanz und Synkretismusvirulenz
13 Entkirchlichung des Christseins Entchristlichung der eli-
z10s1tät
» War für die /0er Jahre noch ıne Tendenz Zur Entkirchlichung des Christseins
(>Jesus Ja, Kırche ne1n<) vorherrschend, wurde sS1e 1n den 80Oer Jahren durch einen
Irend Zr Entchristlichung der Religiosıität abgelöst Grelig1iös Ja, ber christ-
lıch?<)« (H.-J. Höhn, 13)

Das Kapitel der diskutiert das »anhaltende ementiı ber
das Ende der Religion« un das allenthalben kolportierte »Gerücht

(GOtt« Drehsen) 1n einem allgemeinen Klima ırchendistan-
zıerter, »religionsfreundlicher Gottlosigkeit« Metz) als eiıne
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Zzentrale Herausforderung relıgıonspädagogischer Arbeit der nähe-
TEMN Zukuntft.
Die »harten« empirischen Eckdaten epochetypischer TIrends ZW1-
schen der EKD-Befragung evangelıscher Studierender VO 1721 der
Shell-Studie, der SPIEGEL-Umfrage (1992) und Barz (1922/93)
avancıeren methodologischer Kontroversen Zr COININON

Dıie »Doppelgleichung relıg1ös christlich kirchlich« löst
sıch insgesamt auf« (Nıipkow, dAy 205) Der christliche Glaube wırd
als eıne Religion anderen gesehen, eıne steigende ahl Junger
Menschen bıllıgen jeder Religion eigene Wahrheiten Z VO  e denen

lernen dem Christentum gzuLt anstehe. Be1 Z7wel Dritteln hat sıch
das Gottesbild VO christologisch estimmten christlichen Ver-
ständnıs »abgekoppelt«. Unterschiede zwıschen den Konfessionen
scheinen mehr un mehr eıner margınalen Größe werden.
Wer sıch SCIN eın konziseres un differenzierteres Reterat ber den
aktuellen Forschungsstand Z Verhältnis Jugendlicher Kırche,
Christentum und Religion dıe Denkschrift insıstliert auf dieser Re1-
henfolge) hätte zumutfifen lassen, wırd die einschlägige Lıteratur
Rate zıehen (Barz, D, Bohnsack; Chr. Bumler; Feıige, A, b;
Jugendliche und W ads S1e glauben; Gabriel; Mette, K
Nipkow, A, U.0.; Zinnecker).
Das Kapıtel legt eine eher programmatısche Lesart ahe Zum
einen: Die Hınweıse auf den famılialen Wandel eıner verhäus-
iıchten und verınselten Kındheit zwiıischen »Türsorglicher Belage-
PUL « Cp7 Berg) und Irennungsangst SOWIe auf das Doppelgesicht
der Freiheit der Herrschaft des Marktes enthalten die implızı-

Aufforderung, die reliıgzıonspädagogischer Aufmerksamkeit VO

eıner Fixierung auf eiıne isolıerte Deutung relıg1onssozi0logıscher
Befunde WCS eıner Empıirıe und Gesellschaftsanalyse verknüp-
fenden Betrachtungsweise lenken. Zum anderen wırd sıgnalısıert,
da{ß relıgıonspädagogische Reflexion ıhren Ausgang nımmt VO

eıner umsiıchtigen und emphatischen Wahrnehmung der konkreten
Lebensumstände und der subjektiven Deutungsmuster ıhrer ern-
subjekte. Dıie plädiert für eiınen erfahrungshermeneutischen An-
SaTZ, der den ehedem sogenannten »anthropogenen und sozi0kultu-
rellen Bedingungen« veränderten Vorzeichen Interesse
zuteil werden ßt
Dieser Absıcht steht eın Säkularisierungsbegriff 1MmM Wege, dem (mo-
dernisierungstheoretisch anknüpfend Weber, vgl Jacobi, 78f)
die 1n bezeichenden Formulierungen Ausdruck verleiht. Jugend-
liche tiäuschen sıch ber ıhre Selbständigkeıt, heißt CS, S1e vermogen
nıcht ausreichend beurteılen, W as gut und schlecht 1st »(Ge-
wI1sse relig1öse Bedürfnisse sınd ımmer och lebendig« (146) Her-
vorh., HN), die Verweltlichung se1 bıs 1n die Welt der Gefühle VOI-

gedrungen (14)
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Das aum problematisıerte Verfallsparadigma das sıch dem gall-
Besorgnisvokabular VO LErosıi0n, Traditionsabbruch und Re-

latıyısmus ausspricht verstellt den Blick relig1ösen Symbolwelten
JUNSCI Menschen auf ıhrer subjektiven Bedeutungsebene funktional
un: ıdeologiekritisch Theorierahmen des Wandels DO  S Religion
empirisch und hermeneutisch beizukommen (Höhn Kögel
Heimbrock und Streib)
Zudem dürfte auch bei Jugendlichen der Befund Ingelharts zutref-
fen ach dem Menschen die sıch materı1alıstischen Werten 0)85

eher hereditären Formen des Christentums (oder
säkularen Lebensentwürten tolgen) während »häretische Postmate-
rialisten« das stärkere Interesse authenischer relig1öser Verge-

aufweisen (zZıt ach Barz 41) SO könnte die Vieltalt
der Suchbewegungen und relig1ösen Urıientierungen Junger Men-
chen sıch sehr ohl als Zeichen der Vitalität des Glaubens enn als

5Symptom SC1IHNCT Krıse erweisen Gabriel) Dıie Beıtrage des JRP-
Themenschwerpunktes »Religion der Jugend wahrnehmen« (JRP
10) diesem Blickwinkel studıeren, erwelst sıch als e1INeE
überaus spannende Lektüre (Behrendt Bucher Dorgerloh Dreh-
sen Frey), Sauer Schweitzer. Schwochow)

»Synkretismusviırulenz«
Fın Gegenstand der Sorge nıcht zuletzt auf ökumenischer Ebene

Raıtser) 1ST das Synkretismusproblem Drehsen verlißt den 1-
tallstheoretischen Deutungsrahmen« (Nipkow d y 203 WCCI11 das
polemisch apologetische Konnotationsteld des Terminus »Synkretis-

begriffsgeschichtlich autbereıtet und ıh als C1N«EC erklärungs-
trächtige analytısche Kategorıe ZUr »zeıtdıagnostischen Beschreibung
gegenwartıger Kulturlagen« rehabilitiert (Drehsen 43)
Drehsen rechnet Ergebnis MIt »wachsenden Wahrscheinlichkei-

synkretistischer Urıentierungen, weıl die Auslösemomente
der >»sozi0okulturellen Infrastruktur« der Gesellschaft

Er erkennt dreı Haupttendenzen
die Entmonopolisierung kirchlich definierten Religiosität durch die Auflö-

SUuNng ihrer Miılhieus tührt sowochl ıhrer innerkı:rchlichen Pluralisierung (feministi-
sche, befreiungstheologische, volkskirchliche, charısmatische, fundamentalistische
Paradigmen), gesellschaftlichen Pluralisierung des Christentums (gesell-
schaftlıches, kırchliches, Christentum) WIC ZuUur breiten Inanspruchnahme
lıg1öser Deutungsmuster über das Christentum hınaus

die Rückverlagerung relıg1öser Identitätsbildung ı die Entscheidungs-
treiheit des Individuums (autopoiuetische Sozialisation) erhöht die Möglıchkeıiten
»kombinatorischer Muster« synkretistischer Überschneidungen und

die alltagskulturelle und Zzu Teıl »kulturstifttende« Präsenz remder, heteromor-
pher Religiosität schafftt vermehrte Möglıchkeiten, das CIHCINC Identitätsverständnis
aut diese »Angebote« ausgreıifen lassen (Drehsen Ay 44 )
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Die Religionssuche verbindet sıch mi1t der Erwartung, vielleicht »1MM Fremden« dıe
Sehnsucht nach Eıinheıt, Verläßlichkeit, Übersichtlichkeit und Transzendenz stillen

können, die »das Eigene« nıcht mehr verbürgen können scheıint (ebd.,47£)

Da heutige spirıtuelle Suchbewegungen sıch nıcht mehr W1€ 1n der
Vergangenheıit »als Absetzbewegung VO Christentum der be-
stiımmter Auspraägungen definıeren«, sondern überwiegend
Christentum »vorbeigehen« (Höhn, [5%, eröffnet der Empıirıe eın
bislang wenıg bearbeitetes Forschungsteld.
Unstreıitig kommen Kinder und Jugendliche mI1t vielfältigen relig1ö-
SCI1 Überlieferungen 1in Berührung, und die relig1ös Interessierten
zeıgen sıch für die » Virulenz VO Synkretismusbildungen« (Dreh-
sen) besonders aufgeschlossen. uch wı1ıssen WIr, da{fß Jugendliche
außerchristliche relig1öse Traditionen nıcht als in sıch konsistente
Sınnkosmen (»schlüsselfertige Sinngebäude«, Barz), sondern lebens-
weltlich splitterhaft wahrnehmen, dafß S1e ıhre Kenntnisse überwie-
gend Aaus 7zweıter Hand beziehen und diese sıch häufig VO sStereo-

typischen Bildern nähren: »vorgeschriebene Regel« 1mM Judentum,
Reglementierung als Merkmal des Islam, Freiheit ZUTr Selbstverwirk-
lichung 1n hinduistischen Lehren (Nipkow, D,
Deutlich scheıint auch se1n, dafßß Synthetisierungsleistungen tran-

sıtorısch und auf »eıgene Faust« erbracht werden, eıne reflexive
Dıiıfferenzierung dagegen zumeıst unterbleıbt.
Gleichwohl: Unter welchen biographischen und lebensweltlichen
Konstellationen »Synkretismusvirulenz« Spuren hinterläfßt, Ww1e€ 9y s
kretistische Identitikationen sıch biılden und welche, ob S1e kohä-

Sinnprofile CIZCUSCHIL, ob sS1e »probehalber« und »selbstreferen-
tiell« vorübergehend der dauerhaft Wiırkung erzielen Antworten
auf derartige Fragen lassen 1e] Raum für Spekulationen, da valıde
Beıträge Z Erforschung des »Magnetfeldes« VO Synkretismep
(Drehsen, A, Barz, och ausstehen.
Überhaupt wiırd sıch vermutlich das Forschungsinteresse der äch-
sten Zeıt ach eıner gewıssen Erschöpfung repräsentatıver Empıirıe
stärker darauft konzentrieren, die Banalıtät wissenschaftlich eINZU-
holen, da{ß 65 »>die Jugend« nıcht xibt (auch 1in diesem Zusammen-
hang sınd die Beıiträge 1in JPR 10, 3104 aufschlußreich!).

Differenzierende empirische Forschungsstrategien
Gegen »vorauseılende Modernisierungsszenarıen« haben Behnken
und Zinnecker Vorbehalte angemeldet, da die Kiınder- und Ju
gendforschung mi1t Vorliebe Heranwachsende 1n den metropolita-
nNnenNn Ballungszentren 1Ns Vısıer nehme und dabe!: Famıilien, Klein-
SrupPpCHI, Subkulturen un! Netzwerke wegblende, die höchst WIr-
kungsvoll den Umgang miıt gesellschaftlichen Wandlungsprozessen
»erproben un tradieren«. Der Verweiıls auf lokal und regional rela-
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t1LV intakte homogene Konfessionslandschaften SOWI1e auf gemeindli-
che Einbettung individueller und famılıirer Lebensstile schütze VOT

unzulässıgen Generalıisıierungen synkretistischer Allpräsenz, hne
ıhre Dıiagnose als epochetypische TIrends negıeren mussen.
Horizontale Ausdifferenzierung der Forschungsmethoden und VeCeI-

tikale Dıifferenzierung der Fragerichtungen zeichnen sich aAb
[)as Interesse, ber die Erfassung VO >»1solıerten Merkmalen« reli-
o1Öser Orıientierung vorzustoßen P religionspädagogisch relevan-
ten Autklärung VO Entstehung, Wırksamkeıit und Wandel VO

Frömmigkeıit und Glaube ın der Lebenspraxis, 1st subjektorientierten
iınterpretatıven Verfahren gemeın. Die Reichweite strukturgeneti-
scher, psychoanalytischer, ethnographischer, soziologıscher und her-
meneutischer Interpretationszugänge » allılı Fall Magret F.« dokumen-
tieren die Ergebnisse eıner Arbeitsgruppe des Comenuus-Instituts
(Comenıuus-Institut, a) S1e weısen ın die Richtung einer eigenständi-
SCH religionspädagogischen Forschung (Nıipkow, d y die Pro-

der Genese, Bedeutung und Veränderung relig1öser Symbolisıe-
rung aufspürt (D.Fischer un:! A.Schöll; Pabst). Entwicklungspsy-
chologische Engführungen werden vermieden durch methodologı1-
sche Dıiversifikation, die auch gesellschaftstheoretische Fragestellun-
SCH einbezıeht. FEın wichtiges 1e] müßÖte se1n, LehrerInnen mıt SOZ1-
alwissenschaftlichen Instrumentarıen auszurusten, relig1öse 5 D
bensliınıen kundig interpretieren können »WI1e eiınen bıblischen
Text« (DS, 28; vgl auch Bucher, a) Auf dieser Basıs ware Nipkows
Forderung ach eiınem pluralen Konzept VO  a Hermeneutiken un
Didaktiken für eıne nachchristliche geschichtliche Lage einzulösen:
»Fıne Hermeneutik und Dıdaktık für Sıtuationen des schon vorhan-
denen Einverständnisses 1m Glauben, eıne andere für Sıtuationen des
nıchtvorhandenen und erst suchenden Einverständnisses und och
eıne andere für Sıtuationen des verlorengegangenen Einverständnis-
5SCS, hne gegenseıtıge Abschottung« (Nipkow, Cy 11)
Auf eıne grundlegende Voraussetzung »alphabetisierenden Lernens«
(DS, 54) auf seıten der Erwachsenen hat die EKD-Synode 1n Halle
VO November 1994 mıiı1ıt dem Schwerpunktthema >»Autwachsen 1n
schwieriger Zeıit« 1in ertreulicher Deutlichkeit autmerksam gemacht

die Wiıederentdeckung des Kındseins als eınes eigenständıgen Mo-
dus des Menschseins. Implizit wiırd damıt gewıssen entwicklungs-
psychologischen Konzepten widersprochen, die strukturgenetisch
jede CUuU«C Entwicklungsphase als einen »Fortschritt« (mifß)deuten.
Die urchristliche Anerkennung VO Kındsein als Modus des »voll-
wertigen Menschseins« und »nıcht 1Ur als eiıner Vorstufe«, eın
»Noch-nicht« (Becker, 26); mahne eiınen intergenerationellen Um-
Sag d.  9 der das Kındern eıgene Verständnis VO Leben un! Welt,
ıhre eigenen Wünsche, dıe ıhnen eigentümlıchen Deutungen und



Religionspädagogik 1994 Fın Sıtuations- un Literaturbericht 219

Bilder ernstnımmt und die Erwachsenenwelt durch S1e 1n Frage stel-
len aßt »Kınder sınd selbständige relig1öse Entdecker un eigene
kleine Theologen; nehmen WIr S1e be1 der Suche und eigenständigen
relig1ösen Sınngebung ernst?«, fragt die Synodenvorlage (ebd., y
in didaktischer Konsequenz besonders: Schweıitzer, Nipkow, Fayust-
Sıchl und Krupka).

Identität und Verständigung Identität durch Verständigung?
Konfessionsbezogenes, ökumenisches und interrelig1öses Lernen

28 Interreligiöses Lernen zwıischen Exklusivismus, Inklusivis-
INUS, Pluralismus
Dıialog Alßt sıch heutzutage ann vermeıden, WenNnn INnan sıch 1n
eın SOr SSam bewahrtes und rekonstruijertes sektiererisches Ghetto
zurückzieht« Berger, 81) Der Dialog 1st gefährlich für den, der
mangels eigener fester Vorstellungen sehr schnell VO der Weltsicht
dessen »eINgESOSEN« wırd, der ber »solche Klarheit und Gewiß-
heit« verfügt. Interreligiöser Dialog vertragt »>»keıne Schwächlinge«,
aber, soll »ernsthaft un aufrichtig« geführt werden, auch keine
»Schläger«, die sıch des Rısıkos ZUuUr Veränderung vorgefaßter OS1-
tiıonen entziehen (ebd., 82f)
ReligionslehrerInnen 1st das »sektiererische Ghetto« verschlossen.
Heranwachsende machen alltäglich multikulturelle Erfahrungen
und erbringen auch multireligiöse Lernleistungen, bevor Pädagogen
mıiı1ıt Konzepten aufwarten.
Schule 1St eın exponıerter Ort VO Multikulturalität. Er 1st zugleich
eın ungee1igneter Ort der Verständigung ach den Regeln des inter-
religiösen Dialogs. Denn Heranwachsenden tehlt Jjene unverzichtba-

» Klarheit und Gewißheit« ın Glaubensfragen. Im babylonischen
Sprachgewirr VO Antworten 1st ıhre leise >Sehnsucht ach Sınn«
(Berger) überaus fragıl und verletzlich, 1in akuter Gefahr, unkritisch
»eINgESOgEN« werden VO alten und Gewiıßheiten. »Religi-

der Schule« mu{ß die Sprachfähigkeit relıg1öser Weltdeutung
erst ausbilden ZuUur Unterscheidung der Stimmen. Ist dabei relig1öse
Eınsprachigkeıit heilsam der »heılbar« Dethloff)? Das 1St eın
religionspädagogisches Kerndilemm VO Konzepten interrelig1ösen
Lernens zwıschen >Rambo und Mary Poppins« (Berger), dıe
ebhaft gestrıtten wırd Interreligiöses Lernen 1st das Thema der DE“
genwärtigen Debatte (Comenius-Institut hg VO Schreiner; (
menıus-Institut hg VO Chr. Scheilke; Adam:; Lohmann und

Weiße; dıie Themahefte Religionen 1mM Dialog; Interkulturelles
Lernen; Interreligiöser Dıialog).
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FEiınen ersten systematischen Entwurt mI1t dem Titel »Interreligiöses
Lernen« hat der katholische Kollege St Leimgruber A4US$S Paderborn
vorgelegt das lange angekündigte Buch VO rth 1sSt och nıcht
erschiıenen, vgl auch die Beıträge 1n Schlüter). Leimgruber
entwickelt »FElemente eıner Didaktik der Religionen« 1M Rückgriff
auf Levınas, Metz und Buber (Ideengeschichtliche), sach-
inftormatıve Kapıtel ber Geschichte und Anknüpfungspunkte für
eınen Dialog VO Christen miıt Juden, Muslımen und Angehörigen
ternöstlicher Religionen münden jeweıls 1n (knappen) Anregungen
für die religionspädagogiıische Praxıs 1in Kırche und Schule S1e lassen
sıch leiten VO der Grundintention, 1in den »Anders-Gläubigen die
Anders-Gläubigen« entdecken. Leimgruber geht davon aus, dafß
Angehörige anderer Religionen Christen eue Räume un:! Möglich-
keıiten für »gelingendes und erfülltes Menschsein« eröffnen und der
»Umweg« ber den interrelig1ösen Dialog Zugänge ZUuU eigenen
Glauben erschließen helfen annn (Leimgruber, 38) Einschlägıig VeI -

sı1erte Praktiker werden eıne stärker VO schulischer Erfahrung ANSC-
eıtete Praxistheorie vermıssen (vgl Doedens; Großhennig).

Eıne rasche und weiıte Verbreitung 1st daher den {Interkulturellen
Unterrichtsideen für die Klassen 4-6 aller Schularten« wünschen,
die das Anne Frank-Haus 1ın Amsterdam 1in Zusammenarbeit MmMI1t
dem Institut für Lehrerbildung und dem PTI 1n Hamburg heraus-
gegeben hat (Das sınd wır).
l dieses bereıts 1in England und den Nıederlanden mıiıt Ertolg lautende und für deut-
sche Verhältnisse umgearbeitete Projekt verfolgt ine doppelte Intentijon: rstens
sollen alle Kınder gleich welcher Herkuntt und Pragung e1m Autbau ihrer person-
lıchen Identität 1n der Gemeinschatt verschiedener Kınder gestärkt werden
zweıtens wırd durch Autfbau und Anlage des Projektes iıne posıtıve Wahrnehmung
und Verarbeitung VO Vieltalt als bereichernde Normalıtät angestrebt miıt dem Zael,
Probleme und Konflikte auf der Basıs ditterenzierter Kenntnis und Empathie
bewältigen. Der Veröffentlichung eines Lesebuches mıt eintühlsamen und detailge-

Alltagsgeschichten VO sechs Mädchen und Jungen verschiedener Herkuntt 1n
Deutschland SOWIl1e eiınes Lehrerhandbuches mi1ıt konzeptionell fundierten und —

thodisch ungemeın phantasiereichen Anregungen ving ıne Erprobungsphase 1ın
mehreren Bundesländern OTaus FEın professionell produziertes Video dokumentiert
den Eınsatz der Materıalıen 1n einer Berliner Grundschule.

Auft den dringenden Bedartf praxisanleıtender Unterrichtsmaterialien
verweıst eine Studie VO H.- Ziebertz. Denn nıcht L11UT!T für Schles-
wıg-Holstein dürfte ınsgesamt gesehen gelten, dafß die Behandlung
der Religionen »e1ın außerst dürftiges Biıld« ZutLage Öördert und
» Weltanschauungen« 1m »>kaum eın Thema« sınd (Ziebertz, Ay
256
Dafür, dafß 1es anders werde, jefert auch die Denkschriuft kräftige
Anstöße. SchülerInnen nichtevangelischer und nichtchristlicher
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Herkunft und Religion sollen künftig beachtlichen Raum be-
anspruchen (DS 54) Gegen die Sorge Iworuschkas, Religi-
onspädagogen könnten »wıeder einmal« Krıse ıhr Heıl
bel den Religionen suchen (Tworuschka, W71) sprechen ZUuU
die CUTODa-, Ja weltweiten Debatten die pädagogische Bewälti-
gun kultureller und relig1öser Pluralıität (Osmer Schreiner), ZUuU
anderen kulturhistorische und bildungspolitische Erfordernisse
Herzen Europas »Pädagogik und Schule INUSSsSeEeCNMN die relıg1ösen Di1-
iIMEeENS1IONEN VO Kulturvielfalt -begegnung und kontlikten verstärkt
einbeziehen« (Scheilke und Schweitzer 306)
Nıcht 11UT der Schule, auch der Aus- und Fortbildung CI -

schwert CI verbreitete Unkenntnis ber Religionen (die christliche
nıcht ausgenommen) den Umgang MmMIi1t relıg1öser Pluralıtät (125. 53}
Dıie Verabreichung VO Wıssensrationen wiırd dieser Mısere nıcht
grundlegend abhelten. Getordert wırd C1MN qualitativ anderer Zugang
und Umgang VO » Weltreligionen Unterricht« »interrelig1ö-
SC Lernen« ( Tworuschka) FEıne näherungsweise »objektive« Be-
trachtung VO Grundanschauungen remden relig1ösen Welt
bleibt ZW ar C111 nıcht hintergehbares Grundgebot nıcht bevor-
urteilten Studiums die absichtsvoll wertfreie »Drautsicht« aber hat
begrenzte orientierende Funktion die och nıcht heranreıicht
die subjektive Bedeutungsebene, die »eigentliche« relig1öse Dımen-
S1071 S1e 1ST SOWEIL hermeneutisch möglich »durch C1i1NEC Rekon-
struktion des Selbstverständnisses der Religionen« erschließen
(van der Veen und Ziebertz [Hg % yASYER »Hermeneutik der golde-
NCN Regel« vgl Klöckner und Tworuschka, Eınl.) Der Weg »a
thentischer Selbstinterpretation« wırd allenthalben angeraten auch

»den anderen« zuallererst sCcCiINer unverwechselbaren Indıvi-
dualität wahrzunehmen durch die Membran VO ethnischen
relig1ösen und kulturellen Zuschreibungen (Das sınd wır)
S1e leitet zudem ZUT bewußten Retlexion der »Anverwandlung des Fremden«
(Drehsen)

das Fremde als (bedrohlıiches) Gegenbild (»Juden« » Türken« » Kommuniısten«
»Katholıken«);

das Fremde als Resonanzboden des Eıgenen (geht AUS VO der grundsätzlichen
Verstehbarkeit des Fremden auf der Grundlage ursprünglıch Gemeılnsamen,

die Rezeption der Finheıit VO Mensch und Natur AUS$S iındianıschen und afrıka-
nıschen Tradıitionen; beiden Modi wiırd er/das Fremde für CISCHC Interessen
Anspruch g  IN  9 ZUgespITZL »ausgebeutet«);

Fremdheit als Ergänzung/Bereicherung des Eıgenen (durch Entdeckung der » WC1-

KRen Flecken« der CISCNECN Erfahrung östliche Weisheit, Meditation, Mystik Zeıter-
leben);

Fremdheıt als Komplementarıtät als Stachel des Eıgenen (dıe hıer respektierten
renzen des Verstehens des anderen, des Nıcht Integrierbaren be-

grenzte, CIBCILC Erfahrungsfähigkeit ordern Respekt und Toleranz schärfen -
gleich das Proftil des CIBCHNECHN Standortes)
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Ziebertz versucht e didaktıische Transtormation dieser VO  - Schäffteri
ten Begegnungsmodi (modifiziert bei Drehsen, 54{1f), wobei ihm darauf ankommt,
S1C als »faktische Erfahrungsweisen« ernstzunehmen und nıcht gegeneinander AauS-

zuspıielen, wenngleich dem letztgenannten Begegnungsmodus SC1INECTr Dialektik
VO Selbsterkenntnis und Fremdwahrnehmung didaktische Priorität zukommt Zıe-
bertz

Auf den Zusammenhang VO »religionstheologischem Bewulfstsein«
und Unterrichtskonzept hat Ziebertz der schon erwähnten
Untersuchung evangelıschen un! katholischen Fachlehrkräf-
en Schleswig Holstein hingewiesen
Er entwickelt ‚WEe1 Typologien, C1iNE ZUur relıgıonstheologischen und AA Z weılite ZU1

relıgionsdıdaktischen Urıjentierung der LehrerInnen, die empirisch mıteinander
Beziehung gESEIZL werden Der Befund Unterrichtende lassen sıch WEeNnn S1C sıch
anderen Religionen nähern, VO  } iımplizıten Annahmen hıinsıchtlich der Wahr-
heitsproblematik leiten »Wahrheit lıegt Teıl beschlossen ber andere kön-
nen Anteiıl ihr haben (inklusive Exklusivıtät); S1C lıegt (relatıv) jedem Teıil und
Gewißheit gibt TSL >a nde der Zeıt« (Parallelität); S1IC 1ST 111e »Schnittmenge«
aus allen relig1ösen Tradıtionen (Wesensgleichheit), und schließlich Wahrheit 1ST
selbst plural und bedartf der dialogischen Annäherung« (Ziebertz Z 248)

Abhängig VO religionstheologischen Bewufltsein werden Lernpro-
intendiert, die sıch konzeptionell der christlichen lau-

benstradıtion bewegen, DO  > ıhr A4aUus Perspektiven suchen der ber
S1C unterrichten. Ergänzend 1ST vermerken, dafß relıg1onstheolo-
gisch geschulte Lehrkräfte sehr ohl auch unterscheiden WIssen
zwiıischen CISCHNCI Überzeugung und didaktisch Notwendigem: Ich
INAas C111 radikaler Pluralist SC1II und doch MItL wohlbedachten Grün-
den didaktisch ethısch reliıgionswissenschaftlıch der befrei-
ungstheologisch OrıentLierten Konzept VO Gemeinsamkeit tolgen
(vgl »Verantwortlich leben der Weltgemeinschaft«)

Interreligiöses Lernen zwischen moderner Siäkularıtät und
neureligiösen Bewegungen
KollegInnen aus den Neuen Bundesländern mahnen gelegentlich
ber die hohe Konjunktur interrelıig1öser Dialogprobleme die
Hauptklientel VO  — 8O% Jugendlichen nıcht VEILSCSSCIL deren bio-
graphische und lebensweltliche Orıentierung sıch »Heılıgen
Diesse1i1ts« bewegt Dıi1e Kritik VO Grünschlofßs der relig10ns-
theologischen Fiıxierung auf »dıe SOgenannten Weltreligionen«
(Grünschlo/s 298) läfßt sıch auch religionspädagogisch beherzi-
SCH Das Christentum steht hierzulande, anders als anderen Kon-

der gleichzeitigen Auseinandersetzung
MItL moderner Säkularität
zıvilreligiösen Instrumentalisierungsversuchen,
neurelig1ösen Bewegungen und schließlich
den grofßen relig1ösen Tradıtionen Hummel 173 Barz C)
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Relig1ös se1n und Chriıstsein »sınd jetzt auch in EKuropa eın für alle-
mal 7zweijerlei« (ebd., 173) Jugendliches »Probehandeln« 1n eıner
»autopoijetischen« Suchbewegung ach »Sınn« (Drehsen) durchsteht
eiınen Hartetest, da 1in der Optionsvielfalt auch 1m christlichen Be-
reich Ilare Identifikationsprofile aum wahrnehmbar sınd (Gofß-
INMANUNL, 85) Vor den unıversalen Sıinnkosmen der »etablierten Religı1-
ONCI1<«< eröffnet sıch ıhnen eın weıter Horıizont VO sakularen Sınn-
konstruktionen (Freiheıit, Autonomıuıe, Selbstkongruenz), Formen
VO Alltagsreligiosität (heilige Rhythmen, Zeıten, Raume, Stätten),
zıvilrelıg1ösen Wertmustern, neurelig1ösen Stromungen des »Light
Age« VO okkulter der naturrelig1öser Provenienz, eın Steinbruch
relıg1öser Eklektiziısmen. Spirituelle »Swatch-« und »Schnuppermen-
talıtät« Holl) alßt »Eigenes« und »Fremdes« 1n »flachgründıger
Vielfalt« oszıllieren (DER SPIEGEL vgl Themaheft Neue
Religiosıität).
In diesem Spektrum 1St das Chrıstentum »auf seıne eigene UÜberzeu-
gungskraft gestellt und mu{ sıch auf dem modernen Religionsmarkt
behaupten (Hummel, 1/3) Fıne Fıxierung auf die » Weltreligionen«
wurde bedeuten, die religionspädagogische Optik aut ein theolo-
gisch ZW ar hochbrisantes, lebensweltlich dagegen subsidiäres deg-
Ment reduzıeren. Die Herausforderung des Dıialogs stellt sıch
umfassender, wıill sS1e die wirkliche Pluralıtät als den Ort schristlı-

anerkennencher Identitätsfindung und Selbstvergewisserung«
(Hummel, 178)
Dıie Denkschriuft hat dieses Spektrum durchaus 1mM Blick 7u keinem
Zeitpunkt in der Geschichte, heißt mehrtfach, die ethnı-
sche, kulturelle und relıg1öse Herkuntft un:! Prägung der SchülerIn-
HE heterogen W1e€ heute (DS; 230 27) Der »1St nachdrücklich
gefragt«, interkulturellen Lernort Schule »Zu Toleranz, Verstäan-
digung un:! triedlichem Umgang« nıcht zuletzt 1n praktischen Le-
bensvollzügen beizutragen Elementares, interrelig1öses Lernen
hat sschon 1n der Grundschule beginnen« (55) damıt Schule eın
Ort sel,; » aml dem InNnan lernen kann, Unterschiede und Wandel wahr-
zunehmen, bejahen, bewältigen: 1n ıhnen seıiınen Stand fas-

Hentig, ”ZIt eb 23)
Die »Betähigung ZUr Standpunkthaftigkeit« CDS; 53) bıldet sıch
treilich >nıcht 1mM Niemandsland der Gleich-Gültigkeıt, sondern da-
durch, dafß Junge Menschen estimmten Glaubensüberzeugungen
und -vorstellungen anderer begegnen können« (85) Wıe spater für
»Ethik«, wırd für den Religionsunterricht »zwischen der Skylla der
subtilen Ideologisierung und der Charybdıs eiınes bildungsschwa-
chen, wertneutralen Posıtivismus« (78) eıne hermeneutisch-didakti-
sche Linıe entwickelt, die 1n eıner für die Wahrnehmung, Reflexion
und Respektierung unterschiedlicher Posıtionen £reundlichen Ge-
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sprächskultur Schülerinnen und Schüler ermutigt, Sınnrichtungen
für das eıgene Leben verbindlich übernehmen und auch »relig1ö-

und kontessorische Kompetenz« auszubilden (53f)
Kontftessionelle Bestimmtheit der Lehrkräfte un des Faches,
schwerpunktmäßige Behandlung VO  } »Grundelementen des hrı-
NtiUMS« (54) ach dem Prinzıp alphabetisıerenden Lernens SOWI1e
ökumenische und interrelig1öse Oftenheit sınd ach dem Duktus
der Denkschrift interdependente Bestimmungsgrößen, die eın
fruchtbares dialogisches »Wechselspiel« zwıschen »Identität und
Verständigung« 1in Gang setizen sollen.

Dıie Denkschrift ne1gt eiınem »harten Pluralismuskonzept«
»Hart« hat Nıpkow Pluralismusbilder ZCNANNLT, die VO der orund-
sätzlichen Kontextgebundenheıt relig1öser Überzeugungen und LL
benspraxen ausgehend mı1ıt den renzen der Verstehbarkeit und der
unüberbrückbaren Andersartigkeıit relig1öser TIradıtionen rechnen
(mıt Panıkkar: Pluralıität beginnt, Synthesen nıcht möglıch
sınd) »Weıiche« Konzepte unterstellen einen »gemeınsamen We-
senskern aller Religionen«, auf den hın der Dialog sıch ausrichten
ann (mıt Swwıdler: »Okumenisches Esperanto«, vgl Nipkow, D,

.0;)
Das »harte« Konzept findet seınen Ausdruck 1n der kontessjionellen
Bestimmtheıit der Fachorganısation und der Lehrkräfte MIt der Ab-
sicht, das »(GGemelnsame inmıtten des Dıiftfferenten stärken« LIS;
65) dıe recht ASSIVe Beschwörung relıg1öser Identitätsängste
und der Getahren »zıvılısatorischer Homogenisierungen«, die e1-
genständıge kulturelle Tradıitionen »absterben« lassen durch »Ver-
einheitlichungsdruck« 1mM Namen elnes »einheıtlichen Christentums
der eiıner unıversalen Religion« (ebd.), diejenigen trıfft, die
des Dıifferenten das gemeınsam Tragende als UOrganısationsprinz1ıp
VO »Religion der chule« tavorısıeren, soll] dahıngestellt leiben
(Aufruf eıner Retorm des Religionsunterrichts VO

D Problemanzeigen und Konfliktlinien
Der mıiıt der Denkschriuft nahezu zeıtgleich erschienene > Aufruf«
VO FachvertreterInnen markiert Kontroversen, deren Problemta-
CFEn auch die wıssenschaftliche Fachdiskussion beschäftigen und
weıter umtreıben werden. Dreı dieser Fragestellungen se]len heraus-
gegriffen:
A) Fachautonomie und Akzeptanz, Partikularıtät und Universalıität
Die Denkschriuft hat grofße Sorgfalt darauf verwandt, die Entschei-
dung, » aml der überkommenen Gestalt des Religionsunterrichts fest-
zuhalten« (konfessionelle Biındung), s$1e aber »nachdrücklich
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ditfizieren« (didaktische Durchlässigkeıit, DS, 64) aus verschiedenen
Perspektiven begründen:

theologisch (Freiheıt ım Glauben begründet Freiheıit des Jau-
bens, DS; 62),
bildungstheoretisch (»überschiefßende Dynamiık« biblischer Ver-
heißung, DS: 36),
lerntheoretisc (identifikatorisches Lernen, DS; 60),
hermeneutisch (Grenzen der Verstehbarkeıit, DS, 64) und
rechtlich das Recht VO Eltern und Schülern, ın (!) »eıner be-
stimmten konfessionellen Gestalt des Chrıstentums, die ıh-
nen 1St, alleın durch Vertreter dieser Kontession er-

richtet werden« DS,; 64)
Aus der reformatorisch-theologischen Binnenperspektive erscheıint
diese Argumentatıon gleichermaßen schlüssig un! realitätsnah. S1e
möchte »1m Rıngen 7zwıschen identitätsängstlichem Partikularısmus
und dialogisch-offenem Universalismus« (Nipkow, Cy 147) nıcht
sammenlegen, W 4as nıcht identisch iSt, und nıcht auseinandertallen
lassen, W as »aufeinander verwıesen se1ın sollte« (DS; 65, A Kon-
fessionalitätsverständnıs der einzelnen Kırchen Goßmann, Es
werden »alle aufgenommen« (DS, 66), un! diese wıssen, s1e
siınd SIE haben sich entschlossen, eınem konfessionellen
ach Art. F teilzunehmen. Das »Eıgene« und das »Fremde«
darf sıch vorbehaltlos erkennen geben. Allerdings: Der be-
hält eıne »Komm-Struktur«. Konfessionell-relig1öse Verschiedenheit
bildet die organisatorische Basıs des Faches. Die strukturellen Be-

dingungen belassen »dıe anderen« 1n eiınem Gaststatus, die Regula-
rıen und die Inhalte bleiben 1ın einseıitiger Regıe. Von ıhnen wiırd der
hohe Vertrauenskredit erwartet, dafß der Gastgeber seiınema“

theologischen Selbstverständnıis entspricht: Weil ich EVaANSC-
lisch bın, werde iıch Deine Integrität achten. Wer azZıl nıcht bereıt
ist, ädt sıch selber aus, indem Sagt Fın aufrichtiger Dialog be-
ruht auf eıner gemeınsam vereinbarten Geschäftsgrundlage und VeI-

tragt keine einseıtige Definitionsmacht (zum Problem 1ın der ınter-
kulturellen Pädagogik vgl Krupka). Aufrichtige Dialogbereıt-
schaft macht sich selbst unglaubwürdig, WEeNn s1e dıie Gleichberech-
tıgung strukturell untergräbt und die ausgrenZztL, die diese Eınseılntig-
e1ıt nıcht akzeptieren wollen.

Schulische Bildung dagegen, die interrelıg1öses Lernen als eın Recht
eınes jeden Heranwachsenden, welches siıch AUS der UN-Konvention
ber dıe Rechte des Kindes sSOwl1e A4US den Beschlüssen des Europara-
tes ableıtet, realısıeren sich verpflichtet (ALPIKA-Arbeıitsgruppe;
[Das sınd WIr), wırd eınen vertaßten dieser größeren Autfga-
be NUur eingeschränkt beteiligen können. Sıe mu{fß diese Grundaufga-
be für alle aus der FEinsicht heraus verwirklichen: Dıie Junge (senera-
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t1ıon lernt ECIMNCINSAIN leben, der S1C kommt CMECINSAIM Der
institutionelle Partikularısmus könnte sıch bei aller beteuerten Dı1a-
logbereitschaft als tolgenreicher reliıgionspädagogischer Bumerang
e1 WEISCH Die hauptseıt1ig binnentheologischer und tachpolitischer
Ausrichtung geführte Debatte die Zukunft des Religionsunter-
richts droht Entwicklungen der Curriculumrevision sowohl Blick
auf dl€ interkulturelle Ausrichtung schulischer Bildung WIC Blick
auf Ce1iNE Neuvermessung der wert- und sinnbildenden Lernbereiche

verschlaten (vgl die Diskussionen den/die Lernbereich/e
VWerte und Normen Ethik Philosophie Religion; Themaheft
Ethik macht Schule Reents; Bıldung Wissenschaft 48 [1994]

Nıcht VO ungefähr ann heute die Feststellung getroffen WEEI -

den dafß der »selektiven Beteiligung« die Gestalt des Religıi-
onsunterrichts neben dem tehlenden Dialog MI1tL den Religionen auch
»dl€ Isolation« Z Ausdruck komme die »der Religionsunter-
richt VOTLr allem gegenüber der Pädagogik geraten (Schweitzer, Cy

vgl Ort CiNne oriffige Zusammenstellung VO Konsens offenen
Fragen Aufgaben und Perspektiven ach dem Stand der De-
batte) Das Gespräch Organısationsmodelle VO Religion der
öffentlichen Schule die die anstehenden Integrationsaufgaben lösen
und dabei Raäume oftfenhalten für einzelne Weltanschauungsgruppen
ZUr!r posıtionellen Selbstverständigung und Vergewısserung Miınder-
heıten), wiırd mıiıthın auch Wettlauft MI1 der Zeıt

D) Religzöse Pluryalıtät und Identität
Mıt den Theorietradıtionen sozialwıissenschattlicher Identitätskon-

pflegte die Religionspädagogik reliıg1öse Identitätsbildung ı
Modell der Internalisierung bikontessionell und monokul-
turell christlichen Kontext 1nterp etieren Und Cr oibt bıs heute
für gefestigte relig1öse Bindungen »>keın internatıional besser SCS1L-
chertes Ergebnıis als dıe Bedeutung der Religiosität des Elternhau-

(Nipkow 196)
Soz1alısation hıefli sıch zuachsend einleben hönnen VOI-

gelebten Horızont der Welt- un Lebensdeutung Kontinuıitdt VET-

Läßliche Ordnungen und exklusive Abgrenzung gegenüber anderen
Lebensentwürfen sınd diesem Modell dominante Größen der
Ich Konstruktion S1e ördern durch Identitikation und krıitische
Dıstanzıerung CiIHE emotionale, intellektuelle, rituelle und ethische
Reifung des Subjekts Rıchtung auf C1iNE€E stabıle, MIL 1esmann:
ınnengeleıtete Persönlichkeit. Dıiese gilt als Voraussetzung der ANSC-
strebten Fähigkeit, sıch hne Angste Identitätsverlust anderen,
dem Fremden ötftnen können.
Di1e Lebenslinie tolgt zweistufigen Aufbau, »be1 der das Indı-
viduum der ersten Phase CIn notwendiges Ma{ß Wıssen erwirbt
un: der Zweıten davon lebt« (Goßmann und Mette, 168)
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Die Denkschriuft ersetizt das Internalisierungsmodell ach dem Ver-
all der famılıiren Sozialisationskraft durch eın Bildungsmodell. »In
dem Spannungsgefüge, fremde Überzeugungen verstehen und
zugleıich eıgene Auffassungen entwickeln, oll jeder selıne Identi-
tat tfinden (DS, 56, Hervorh. 1mM Orıg.), Identität und Verständi-
gun vollziehen siıch ach diesem dialogischen Ansatz 1ın eiınem
spannungsreichen dialektischen Wechselspiel, 1ın dem identitikatori-
sche und abgrenzende Prozesse ablauten. Insotern zeıgt sıch die
Denkschriutt offen für die Lesart »Identität durch Verständigung«.
Andere Formulierungen favorısıeren allerdings eindeutig das tradı-
tionell-undialektische Aufbaumodell der varı1ıeren mMı1t dem Cze“
danken, Kınder zunächst mi1t der relig1ösen Tradıtiıon ıhrer Umwelt

machen (Prioritätsmodell).
Die Wahrheıit der Metaphorik, dafß »der Lebensatem nıcht reicht für
den per: manenten Dauerlauf« (Zilleßen, dy 339) der ach der Schit-
fe hne Anker der See nıcht gewachsen sınd, vertaute Schiffe aber
VO Sturm zerschlagen werden, bedarf einer neuerlichen wı1ssen-
schafttlichen Durchdringung (vgl. Comenıuus-Instıtut, hg Schrei-
NECT , Themaheftt Bekenntnıis Okumene un! Religionsunterricht).
Der 1ın der Lıiteratur oszıllierend gebrauchte Begriff VO Identi-
tät/Identitätsbildung steht NECUu ZUuUr Dıisposıtion, WE anerkannt
werden mudfßSs, da{fß Pluralıtät ımmer schon gegenwärt1ig 1st, ıIn dessen
Allpräsenz iıdentifikatorische Lernprozesse sıch vollziehen, » Be-
schäftigung mıt remder Religiosıtät als integratiıver Bestandteıil
der Gewıinnung einer eigenen relıg1ösen Posıtion begriffen« werden
ann (Klöckner und Tworuschka, Eınl.), der deutlicher: Der ande-
L' der Fremde, »1St SOZUSASCH eıne unverzichtbare Bedingung für
die Stärkung der eigenen kontessorischen und relıg1ösen Autono-
m1e« (Go/ßmann, ö/; ZU entwicklungstheoretischen Autonomiebe-
oriff »1m soz1ıalen Beziehungsgeflecht« und seıiner empirischen
Entfaltung vgl den instruktıiven Beıtrag VO Garlıichs).
C) Die Spannung DO  S Konfessionalıtät und Ohbumenizität
»Gerechtigkeitsökumene« und »Kirchenökumene« drohen in der
Denkschriuft wıeder auseinanderzutallen zugunsten der letzteren.
Eın Herzstück ökumenisch-konziliarer Theologie, die These, ach
der die großen Schlüsselprobleme der Gerechtigkeit, des Friedens
und der Bewahrung der Schöpfung in ıhrem ınneren Zusammen-
hang fundamentale Fragen des Glaubens berühren, die ach Um-
kehr nıcht NUur 1mM Handeln, sondern auch 1mM Denken VO hrı-
sten rufen, hat 1in ıhr keine paradıgmatische Resonanz gefunden.
Gelegentlıch pauschal erwähnt, plazıert das Kerncurriculum die
konzılıaren Themen ach klassıscher Systematık auf Rang in die
Diszıplın Ethik Auf ıhre Weıse teılt die Denkschriuft das Defizıt
»eıiner Theologie, die veErgessCch hat, da{fß die soz1ıale Diımension
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für S1C konstitutiv und nıcht bloß konsekutiv (Goßmann und
Mette, 175)
Entsprechend ı1ST das Verständnis ökumenischen Lernens tendentiell
wiıieder enggeführt auf traditionellen ÖOÖkumenebegriff, der sıch

konzentrischen reisen bewegt: evangelısche Kontessi-
die katholische Kırche, Freikirchen ann Orthodoxe, und

schließlich »UÜber den hıermıiıt eröffneten ökumenischen Horıizont
ökumenischen Lernens zwıschen den christlichen Kontessionen
hınaus sınd schließlich (!) die Bildungsautgaben Verhältnis des
Christentums säkularen ethischen Standorten un anderen
Religionen aANSCMECSSCH berücksichtigen« (DS vgl Zu

ekklesiologischen Modell der konzentrischen Kreıse Grünschlo/
AAy 129{ff)
Um engag1€rter ordert die Denkschriuft verstärkte Anstrengun-
SCH z Verwirklichung kontessionell kooperatıiver Arbeitstormen

Mokrosch und Sauer, deren ammelband sıch dieses Anlıegen
macht, unterstreichen nachdrücklich, dafß Kooperatıon und

Dialog »für andere da ’ die »kleine Okumene Diıienst der
»grofßen Ikumene« die FEıne Kırche ı der Fınen Welt und
Menschheıt stehen ’ den Getahren selbstbezüglı-
chen, narzıstischen »Nabelschau« entgehen (Sauer und Mo-
krosch, 12)
Der Band selbst stellt allerdings diesen Anspruch zurück ZUgUuNstenN
des bescheideneren Zieles, Problemaspekte zwıischenkirchlicher
Okumene ı schulischen Kontext auszuleuchten. Er gehört ı C1iNe

Reihe VO Publikationen TE Okumenischen Lieernen, die A4aUS

terschiedlichen Blickwinkeln die Früchte der Pionierphase dieser
pädagogischen Leıitidee den 80er Jahren ernten

Der eschatologische Horıizont interrelıig1öser Verständigung:
Okumenisches Lernen
Mıt dem Unterrichtswerk »O1koumene« 1STt Ce1in erster Versuch g-
macht, den ersten Schuljahren das Lernen globaler Perspektive
einzubınden C1MN bıbel- und symboldidaktisches Konzept, das
schwerpunktmäßig C111lEC Erstbegegnung MI1 christlicher Überliefe-
rung anbahnen soll, » 111 Konfrontation MLi1t anderen relig1ösen
(pseudoreligiösen) Lebens und Glaubensformen dieser Welt beste-
hen können« (Steinwede und Lüdke, Werkbuch 142

Wagner reflektiert AUS ethischen Problemstellung heraus
Lernmodelle für e1iNEC schöpfungsgemäfße Haushalterschatt MItTL
türliıchen Ressourcen ökumenischer Verantwortun
Mıt den Arbeiten VO Koerrenz un Bröking--Borthfeldt liegen
evangelischerseıts endlich ZW CI Monographien VOI, 1e  1 JE I”
ständiger Weilse die Theoriefähigkeit Okumenischen Lernens
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kritischen Überprüfung unterziehen. Koerrenz’ Entwurf folgt dem
Interesse 1n sıch stımmiıger kategorialer Stringenz und Systematık,
WEen 1ın seiınem Hauptkapitel aus den reı motivgeschichtlichen
Wurzelsträngen der ökumenischen Bewegung (Dıiıenst, Zeugnıis,
Einheıit) Lernwege evangelischer Nachfolge auszeichnet, die sıch als
diskursfähig erweısen sollen für eiınen Brückenschlag hın T Allge-
meınen Pädagogık. Bröking-Bortfeld 1st dagegen stärker eıne
»Erdung« ökumenischen Lernens als pädagogisches Paradıgma be-
müht, das se1ın kritisch-konstruktives Potential für die Mündigkeıt
des Subjekts 1in der Diffusität und Widersprüchlichkeıit kirchlicher
und gesellschaftlicher Leitvorstellungen enttalten oll
Außer Reichweıte bleibt 1n beiden Arbeıten eıne dringliche theolo-
gische und religionspädagogische Verhältnisbestimmung VO öku-
menıschem und interrelig1ösem Lernen, w1e€e Nıpkow sS1e mehrtach
angemahnt hat Bröking-Bortfeld zibt MIt eınem /Zıtat VO Lott
eıne Denkrichtung »Es müfßfÖte 1m Religionsunterricht die
Vertiefung 1in die Visıonen geben, die dıe Religionen bereıitstellen,
der eıgenen 01€ der fremden, und ZW ar als das Lernen ber relig16-

TIradıtiıonen VO  S einer religiösen Posıtion Da 71R großen
eıl allentalls »Spurenelemente« ber den christlichen Glauben be1
Jungen Menschen anzutretten sınd, mu{ »der Religionsunterricht
auch auf der Seıite der eiıgenen relig1ösen Tradıtion die Bedingungen
für eınen interrelıg1ösen Dialog erst schaffen« der interrelig1öse
Dialog 1St >ımmer zugleich auch eın intrarelıg1öser Dıialog229  Religionspädagogik 1994. Ein Situations- und Literaturbericht  kritischen Überprüfung unterziehen. Koerrenz’ Entwurf folgt dem  Interesse in sich stimmiger kategorialer Stringenz und Systematik,  wenn er in seinem Hauptkapitel aus den drei motivgeschichtlichen  Wurzelsträngen der ökumenischen Bewegung (Dienst, Zeugnis,  Einheit) Lernwege evangelischer Nachfolge auszeichnet, die sich als  diskursfähig erweisen sollen für einen Brückenschlag hin zur Allge-  meinen Pädagogik. Bröking-Bortfeld ist dagegen stärker um eine  »Erdung« ökumenischen Lernens als pädagogisches Paradigma be-  müht, das sein kritisch-konstruktives Potential für die Mündigkeit  des Subjekts in der Diffusität und Widersprüchlichkeit kirchlicher  und gesellschaftlicher Leitvorstellungen entfalten soll.  Außer Reichweite bleibt in beiden Arbeiten eine dringliche theolo-  gische und religionspädagogische Verhältnisbestimmung von öku-  menischem und interreligiösem Lernen, wie Nipkow sie mehrfach  angemahnt hat. Bröking-Bortfeld gibt mit einem Zitat von J. Lott  eine Denkrichtung an: »Es müßte im Religionsunterricht um die  Vertiefung in die Visionen geben, die die Religionen bereitstellen,  der eigenen wie der fremden, und zwar als das Lernen über religiö-  se Traditionen von einer religiösen Position aus.« Da zum großen  Teil allenfalls »Spurenelemente« über den christlichen Glauben bei  jungen Menschen anzutreffen sind, muß »der Religionsunterricht  auch auf der Seite der eigenen religiösen Tradition die Bedingungen  für einen interreligiösen Dialog erst schaffen« — der interreligiöse  Dialog ist »mmer zugleich auch ein intrareligiöser Dialog ... (Lott,  zit. bei Bröking-Bortfeldt, 101). An eben dieser Stelle könnte Oku-  menisches Lernen seinen genuinen Ort haben: Es »reflektiert« jene  religiösen Spurenelemente in ihren konfessionellen und kontextuel-  len Verwurzelungen unter dem Horizont der christlich-ökumeni-  schen Vision, damit im Strom dieser Traditionen auf diese Vision  hin Neues begonnen werden kann.  3 Braucht Bildung Religion?  a  Reale Zusammenhänge — theoretische Zusammenhanglosigkeit  (Nipkow)  In den Schlagwortregistern auch jüngster Werke der allgemeinen  Pädagogik und Didaktik wird man die Begriffe Religion/en, religiö-  se Erziehung vergeblich suchen. Eine »Diskussion über Transzen-  denzerfahrung« erschien in »weiten Kreisen der Erziehungswissen-  schaft, die sich mit Identitätsbildungsprozessen und Selbstfindung  befaßten und damit dem Normenproblem Genüge zu tun glaub-  ten,« »nachgerade lächerlich« (Jacobz, 83). In der »theoretischen Zu-  sammenhanglosigkeit« (Nipkow) von Pädagogik und Theologie  kündigt sich über die Jahre ein Wandel an (vgl. Heimbrock in JRP 8(&OfT;
Ar be1 Bröking-Bortfeldt, 101) An eben dieser Stelle könnte Oku-
menisches Lernen seınen genuınen Ort haben Es »reflektiert« Jjene
relig1ösen Spurenelemente 1n ıhren konfessionellen und kontextuel-
len Verwurzelungen dem Horıizont der christlich-ökumen1-
schen Vısıon, damıt 1m Strom dieser Tradıtionen auf diese Vısıon
hın Neues begonnen werden annn

Braucht Bıldung Religion?
41 Reale Zusammenhänge theoretische Zusammenhanglosigkeit
(Nipkow)
In den Schlagwortregistern auch Jüngster Werke der allgemeıinen
Pädagogik und Didaktik Wll'd I11Lall die Begriffe Religion/en, relig1ö-

Erziehung vergeblich suchen. i1ıne »Diskussıion ber Iranszen-
denzerfahrung« erschien 1n »weıten Kreısen der Erziehungswissen-
schaft, die sıch mıiıt Identitätsbildungsprozessen und Selbstfindung
befafßten und damıt dem Normenproblem Genüge un glaub-
teN,« »nachgerade lächerlich« (Jacobi, 83) In der »theoretischen Z
sammenhanglosigkeit« Nipkow) VO Pädagogık und Theologıe
kündigt siıch ber die Jahre eın Wandel (vgl Heimbrock 1in IRE
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119911 258{ff£), 1in dem iındes ach WwW1e VOT 1n der Hauptsache Religi-
onspädagogInnen die Rolle der Gastgeber wahrnehmen. Das Be-
dürfnis ach eıner Intensivierung des Gespräches entspringt praktı-
schen Interessen. Sıe lassen sıch auf Zzwel Kernmotive zurückführen:
In eiıner »ganz normalen Grundschule mıit 15% Ausländerkindern
A4US dreizehn Natıonen, Muslıme, römisch-katholischen Aus-
sıedlerkindern, serbisch-, griechisch- und russısch-Orthodoxen,
30% Ungetauften und eiıner Mehrheit nominel]l evangelischer Schü-
lerInnen treffen in eıner Vielgestaltigkeit intıme relig1öse Soz1ialisati-
onseıinftflüsse aufeinander, die pädagogisch bearbeiten jedes Eın-
zeltach übertordern mMu Sı1e verlangen multiperspektivische Pro-
blembearbeitung, VernNeLZLe Lösungsstrategıen, d.h Pädagogen sınd
ınvolviert ın Multireligiosität.
Diese Schule hat gleichzeıtig selbst hne die Präsenz der Kınder
MIt nıchtdeutschem Pa{fßs! keıine einheıtliıche, gewachsene Kultur
für ıhr pädagogisches Handeln »1m Rücken«, auf dıe Schulleben 1n
fragloser Eınverständigkeit aufbauen könnte. Sıe mu{ß 1mM pädagogi-
schen Vollzug kulturelle Integrationsleistungen selbst anstıften und
herausbilden, ReligionspädagogInnen sınd ınvolviert ın dıe
Aufgaben DVO  - Schule als ZAaNZET (vgl die Beıiträge Aaus dem Schulall-
Lag 1n der Dokumentation »Autwachsen 1n der Pluralıtät«, ()omenı1-
us-Instıtut, Religionspädagogik arbeitet sıch mıi1t großer Mühe
der Eıinsicht durch, die 1in der konkreten Sıtuation ZULage liegt: [)as
Gespräch zwischen Theologie und Pädagogik mu{ »1m Horıiızont
der Religionen stattfinden« (Schweitzer, Ay, 54)
Eıne Zzweıte Berührungsfläche für ILICUu erwachende Aufmerksamkeit
zwischen Theologie und Pädagogik bringt der Umstand hervor, dafß
»tiefsitzende gesellschaftliche Wıdersprüche« und »nıcht ösbare 5Sy-
stemfragen« durchschlagen autf die »InNNeEere Vertaßtheit VO Schule
(DS, 24) Die Frage ach der »guten Schule« 1St mıiı1ıt vorgelagerten
kontroversen Grundsatzproblemen anthropologischer, ethischer und
philosophischer Natur behaftet, die relig1öse und theologische 1)ı=
mensıonen mıiıt einschließen. S1e duldet weder » Weltanschauungsau-
t1SMUS« och »zynısche Gleichgültigkeit«, die die »Meinungsfreiheit
Ww1e€e eınen Kettenpanzer« anlegt be] eiıner »Verständigung ber die
Voraussetzungen der Gemeinsamkeit unNnseres Lebens« Hentig,
ZIt ach Nipkow, C 146; Nipkow, G, Korsch; Eotts: vgl das Themen-
heft >Schule m  «  > KatBI 119 |1994|, Heftt 4)
Nipkow trıtt nachdrücklich dafür e1ın, nsätze für den anzustreben-
den Dialog zwıischen Pädagogik un! Theologie nıcht auf der Ebene
VO  e Letztbegründungen und »abstraktesten« Zuordnungen
chen (ebd., 139) » Wır halten uUu1ls angesichts der Überlebensproble-
matık nıcht mı1t dem Glasperlenspiel abstrakter Begründungsproble-

der gesellschafts- un: wiıirklichkeitsfernen Theoretisierens auf«
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ebd 153) Ihm geht das Nachdenken ber sreale Zusam-
menhänge« das Wahrung der Je CISCHNCH Reterenzhorizonte
und Problemsichten der Sache weıterführen soll Ontext YEe1-

Problemkreise
dem » Irägerpluralismus« (Norm- und Wertefragen öffentlichen
Bildungswesen und Alternativangeboten), der Bıldungs-

der Erziehungsfrage
Die Te1l Ebenen sınd umklammert VO dem fundamentalen Dilem-

da dem linearen Fortschrittsdenken als Kern der Moder-
auch e1in entsprechendes Erziehungsdenken SC11 nde gekom-

SC1 (ebd 149) Es Aflßst sıch AaUuUs der Perspektive pädagogischer
Anthropologie Praz1isıcren als Frage »nach dem (Ganzen« L1LAaCcC
dem >Woher und Wohin« »als Frage ach der Gerechtigkeit« als
Frage »nach INr selbst und ach INC1INET Identität« und schliefßlich
als Frage »nach dem anderen, und ZW aar dem anderen MI1t SC1IHNECT

Religion« (Schweitzer C’omen1us 50ff vgl das hemenheft
»Anthropologie« EvyvErz 11994 | Heft

$ 2 Bildung W as Kındern tehlt die alles haben W as Kınder
brauchen denen vieles fehlt
Die deutlichsten Spuren interdiszıplınärer Berührungslinien MI der
(kritisch konstruktiven) Allgemeindidaktık haben VELISANSCHECIL
Jahrzehnt relıgıonspädagogische Arbeiten ZU!r Rekonstruktion
kritischen Bildungsbegriffs >Blick auf die tiefgreifend veränder-
ten Verhältnisse der Gegenwart« hınterlassen Biehl, d,y 23 und SC1-

rüheren Arbeıiten:; Zr Problemgeschichte Rıtter). »ÜUber
welche Kompetenzen autet ıJa gerade die für Erziehung und
Bildung relevante Frage ILUSSCI JENC verfügen können die Jahr
2020 der 2030 erwachsen SC1H werden un verantwortliche Ent-
scheidungen für ıhr CISCNCS Leben und das anderer treffen ha-
ben?« (Mette 42f) Mette bjetet VO katholischer Seıte Aufnahme
rüherer Studien MI1 SC1INECIN Entwurt religionspädagogischen
Handlungstheorie Horızont VO »Identität unıversaler Solıda-
r1Latl« das ungste wegweısende Beispiel die Bildungsfrage
Rahmen theologisch erant  rteten Dıdaktık prazıisıcren
bes Steinkamps >Solidarıtät und Parteilichkeit« Aflßt sıch
als Mette komplementären praktisch-theologischen Ent-
wurf lesen).
In »Analogıe und Differenz« (Biehl) verschränkt der Bıldungsbe-
oriff Zu die ökumenische Verantwortung für die »weltweıte
Bewahrung des Lebens Frieden und Gerechtigkeit« (DS 35) MI1ItL

»epochalen Schlüsselproblemen« der Selbstwıdersprüchlichkeıit
VO Freiheit und Verantwortlichkeit »Hoffnungslernen« erwelst
sıch als C11EC Grunddimension religionspädagogischen Handelns
(Baldermann Bıehl Fayuser Stauss)
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Zum anderen realisiert sıch dem dialektischen Wechselspiel VO  -

»Subjektwerdung und kritischer Weltbewältigung« Klafkı) das
allgemeıne 1el relıg1öser Bıldung dafß »Heranwachsende und Br
wachsene aut dem rund des ıhnen gewährten Personseılins Subjek-

werden und die Freiheit des Handelns Solidarıität und Miıt-
kreatürlichkeit CWINNECINL« (Bıehl dAy 25 27)
Dıie »besonders brisante Zukunttsdimension« (Nipkow) 1ST Bıl-
dungsverständnıs der Denkschriuft analogen doppelten
Funktionsbestimmung aufgehoben Bıldung oll »dıe (senera-
Li10N tächerübergreitend VOT die Zukunftsaufgaben« führen (3e-

und Verständigungsfähigkeit Öördern und zugleıich Hıl-
ten be1 der ındividuellen Identitätstindung eisten DDiese hängt ab
VO vertrauensinteNSIVEN, beziehungsreichen pädagogischen
Schulkultur (DS 11) Di1e wechselseıtıg sıch interpretierende Bıl-
dungsaufgabe wırd spater ZUgUNstieN des Begritfpaares Tradıti-
on/Identifikation und Verständigung verschoben (DS /3) och
bleiben relig1öse und ethische Bıldung konstitutiv den schuli-
schen Bıldungsauftrag der Freiheit gebunden sıch für die
»Schließung VO gesellschaftlichen Wertlücken« nıcht instrumentalıi-
sieren lassen Religionsunterricht und Ethik ertahren CIMn

wohl keinem kırchenoffiziellen Dokument bısher konsequent
enttaltete bildungstheoretische Begründung
Umgekehrt wiırd die ethisch relig1öse Dimension allen pädagogı1-
schen Handelns dem kritischen Regulatıv selbstreflexiver Bıil-
dung (M5 31 Der insistierende Appell die allgemeinen
Bildungsdidaktiker, dem epochalen »Schlüsselproblem Religion«
Zukunft die gebührende Beachtung schenken (DI38; 33), erledigt
sıch ehesten 1ı schulpraktischen Zusammenhängen 1ı W1C-

der dort, Fachlehrkräfte ıhre geschützte Nısche verlassen, siıch
themenbezogen und tachübergreifend »einmiıschen« den Streıit

die Wıirklichkeıit und sıch be1i siıhrer Sache« behaften lassen
Dıietz EeNTW 2/94 1A 16) Evangelısche Bildungsverantwortung
lebendigen Gespräch MI1 der Pädagogik hat die trennschärtsten
Konturen vermutlich den Debatten Konzepte und Praxıs
evangelıscher Schulen ertahren (vgl die Beıtrage KatBI 119 11994 |

Sundermeier Jung; Fischer. Klemens und Scheilke
()omen1us S1e geben ıhrer ınn  en schultheoretischen und

religionspädagogischen Pionierarbeit Anlafß hoffen, dafß
der theoretische Dialog VO Pädagogik und Theologıe VO den
praktischen schulpädagogischen Beispielen und Erfahrungen we1lter-
führende Impulse wırd aufnehmen können
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Subjekt und Bildungsinhalt Vermittlung und Aneıgnung: die
integrative Kraft hermeneutisch-didaktischer Vieltalt

4A1 Das »konzeptionelle Karussell« auf der Achse konsensfähiger
Grundsätze des Lernens und Lehrens
Wıe ann wırksames rel1g1öses Lernen (oder Lernen relig1ösen
Fragen?) arrangıert werden in weltanschaulich, konfessionell und
relıg1Öös heterogenen Gruppen ach dem Grundsatz eıner alphabeti-
siıerenden Didaktıik mı1t Schwerpunkt be1 den »Grundelementen«
des christlichen Glaubens 1ın ökumenischer und interreligiöser
Achtsamkeıit (DS; 50ff)? Kompliziert und verschachtelt, w1e€e die di-
daktische Grundfrage heute daherkommt Blasberg-Kunke),
annn CS eintache und einheıtliche Antworten nıcht mehr geben. Die
Pluralıtät didaktischer Konzepte (ın Praxıs und Theorıie) 1st eın N@-
tlex der radikalen Pluralisierung und Individualisierung VO Religi-

selbst (Mette, 240)
Im gegenwärtigen religionsdıdaktischen Szenarıum lassen sıch deutlich unterschei-
den:

Weiterentwicklungen bibeldidaktischer Konzeptionen;
nsätze eiıner »entwicklungspsychologisch aufgeklärten«, sozialisationsbegle1-
tenden Dıidaktik;
symboldidaktische Entwürfe;
Konzepte eıner elementarisıierenden Didaktik des christlichen Glaubens:;
das ökumenische und interrelig1öse Lernen.

Diese Unterscheidungen haben prıimär analytischen Wert. Es oibt ZzUuU eınen ıne
beachtliche wechselseıtige »Durchlässigkeit« und Kombinationen dieser Ansätze,
Zu anderen ber uch kaum überbrückbare theologische und allgemeindidaktische
Kontroversposıtionen (etwa 1mM Blick auf den Religionsbegriff). Abhängig VO 16r
weılıgen Problemzugang kommen S1e einmal mehr aut der Seıite erfahrungsherme-
neutischer, eın andermal auf der Seıte kritisch-konstruktiver Paradigmen stehen,
gewinnen Kontur 7zwıischen den intentionalen Spannungspolen eiıner rel1ıg1Ö0s$-propä-
deutischen Deutungskompetenz bzw. eıner christlich konfessorischen Standorttfin-
dung.

Nachdenkenswerter als die konzeptionelle Pluralisierung erscheint
die bemerkenswerte Konvergenz in fundamentalen »Grundlinien
und Grundsätzen des Lernens und Lehrens«, WI1e€e sS1e die enk-
schrift für pädagogische Handlungsfelder 1in Schule und Gemeinde
festgehalten hat

eın Lernen, das sıch nıcht davon beherrschen läßt, welche Pro-
bleme Heranwachsende eiınem machen, sondern davon, welche
Probleme sS1e haben Nohl, DS; 26);
biographisches Lernen, die »verborgene religiöse Lebenslinie Je-
des einzelnen Kındes« »kundig interpretieren w1e€e einen
biblischen lext« (DS; 28,; 50);
das auf »selbständiıge, erfahrungsbezogene Aneıignung un: Aus-
einandersetzung« gerichtete Lernen (Z)8 27
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CLE auf » Verlangsamung« und seinfallsreiche Elementarısierung«
bedachtes Lernen »Gestalten und Gestaltwerdung« des
Glaubens Geschichte/n und Personen Instıtutionen und
Strukturen (DS 28 51
tächerübergreitfendes, die Schul- und Gemeindegrenzen ber-
schreitendes Lernen
ıdentitikatorisches Lernen (orıginale Begegnung) das Ver-
ständıgung und Standorttindung anleıtet ftehlerfreund-
lıchen und versöhnungsbereıten Lernklima (1)53 521)

[Das Ensemble didaktisch-methodischen » Wärmemetaphern«
verwelst auf Ce1in konzeptübergreitendes und konfessionsübergrei-
tendes!) Grundparadigma, C1NEC »Hiınwendung auf den Lernenden
als Subjekt, hne dabei die gesellschaftlichen Probleme und relig16-
SC  — Inhalte die die Alltagserfahrungen unterbrechen un:! überbie-
ten außer acht assen« (Bıehl 18)
Es stellt C1MN offenbarungstheologisch deduktives, sC1INeET Grundstruktur ateche-
tisch-»vermiıttelndes« -»übertragendes« Diıdaktikmodell auf den Kopf« das nıcht
alleın den Spielarten katholischer Korrelationsdidaktık als CIM »hıdden curriculum«
weıtergewirkt haben dürfte (Mette, 238 241) und das sıch Vıisıonen VO der I111S-
s1ıonarıschen Funktion des Religionsunterrichts ı nachchristlicher eıit TCUu Wort
meldet. Wenn relig1öse Bildung als » SCHNCLHNSAINCS Lernen aller Beteiligten« begritffen
wiırd (ebdX diese sıch nıcht zuallererst umtreıben äflßt VO der Frage, W as

Menschen WI1Iissen und glauben sollen, sondern W1C und welche Bilder VO Religion
und Glauben ıhre Erfahrungen S1C lehren, verschiebt sıch die EINSECILILSE Perspektive
didaktıischer Retlexion VO vorgegebenen Inhalten ZUuUr Entdeckung und Auseıinan-
dersetzung über relig1öse Symbolwelten VO Personen lebendigen Beziehungsfor-
ICN und realen Lebenszusammenhängen (Goßmann, 85 Mette ASS1IN,
Werbick) Unwissende Lernende sınd kundıge Subjekte relıg1öser Bıldung
Oberthür) Der didaktische Perspektivenwechsel 1ST Ausdruck revıidierter anthroplo-
gischer Grundannahmen und entsprechenden Erziehungsbegriffes (»Von der
Er-zıehung ZUr Be zıiehung« Mette, 108), den Mette IN1T dem »pädagogischen Para-
dox« Peukert) treffend charakterisiert hat (Mette Das NEeUu gefaßte pädago-
gische Grundverhältnis bedeutet zweiıerle1 Religionspädagogik mMuUu: sıch auf die In-
dividualisierung Bereich des Religiösen einlassen und ıhr Interesse VO  — den Pro-
blemen der Menschen den verschiedenen Lebenswelten leiten lassen (»Theologie
des Volkes«); ZuU anderen wiırd die Frage vırulent, Religion Z Subjektwer-
dung beitragen kann« (Mette, 159f Aufnahme VO Luther und Exeler)

Symboldidaktik Tendenz Übersichtlichkeit
Mıt Blick autf symboldidaktische nsätze o1bt sıch dıe Denkschrift
ausgesprochen wortkarg, W as (auch ach Blick auf die Kom-
M1SS10NSZUsSAaMMENSEtZUNG) überrascht, da die Symboldidaktık für

didaktischen Perspektivenwechsel ı Sınne der >Grundsätze
des Lernens und Lehrens« herausragenden Beıtrag geleistet
und die INNOVALIVE Praxıs Schule und Gemeinde den zurück-
liegenden 10 Jahren stärksten InNSpırıert hat (EvErz 11994]

So werden FAr Zeıtpunkt WECN1SC bereıt SC1IMN, den
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VO Zilleßen ıntonıerten Abgesang auf die Symboldidaktık eINZU-
stiımmen (Zılleßen, D, sSOwl1e Heftedit.) Ihr Kontroverspotential w1e€e
ıhre unterrichtspraktische Produktivıität sınd offenbar aum Ce1I-

schöpft (übriıgens einmalıg 1n der Fachgeschichte ach viel-
leicht steht »>die wesentliche Phase symboldidaktischen Arbeitens«
och bevor (Schröer, 9) Fur diese Prognose sprechen plausible
Gründe 1mM Hınblick auf das didaktische Lösungsangbot der 5Sym-
boldidaktık für Aporıen relig1öser Bildung und Erziehung
nachchristlichen Bedingungen (s Mette, 250)
I)a sıch ıhre stärksten beachteten Grundkonzepte, die siıch mi1t
den Namen iıhrer Protagonisten Biehl und Halbfas verbinden, VO

grundverschiedenen humanwissenschaftlichen und theologischen
TIradıtiıonen leiten lassen, die bıs in die didaktischen Konkretionen
durchschlagen (nicht zutällig be1 Halbtfas grundschul- und be1 Biehl
Sek-I-orientiert), dauert die >kaum versöhnbare Fehde« Mette).
Ausgetragen wırd sS1e vorwiegend 1mM Feld gesamtkonzeptioneller
und ax1i0matischer Fragen (>ıntultiver« VerSus ‚diskursıiver« Symbol-
bezug, relıg1öse Propädeutik VEerSUus kritische Symbolhermeneutik,
analogıa ent1s VCISUS die Dıifferenz VO Evangelıum un:! Religion,
archetypisches VEerSUusSs historisches Symbolverständnıs, der Vorwurt
der »Verfrühung« VECISUS FEinwände einen unkritischen Erleb-
nisunterricht 1m Vorzeichen der » Naıivıtät«) Büttner;
Sıstermann).
Zilleßen präzısıert se1ın eıgenes Konzept einer poetischen/ästheti-
schen Symboldidaktik mıiıt buchstäblich radikalen Anfragen gan-
o1gE Entwürte. [)as Symbol entziehe sıch eıner ordnenden, didakti-
sıerenden Bemächtigung. Seine Wahrnehmung bleibe der konven-
tionellen Sprache verhaftet, die Symbolik bewege sıch »taumelnd«,
»trudelnd« »vordergründi1g, oberflächlich: abgeschnitten VO unbe-
wufßten Proze(fß, 1n dem S1e gründet«. S1e unterstehe ZUuU anderen
dem »Zugzwang alter Ertahrungen«, reproduzıere 1n verständıi-
gungsorıientierter Sprache unbefragte normatıve Orıentierungen
(Zılleßen, D, 35) Aus den »Sackgassen selbstbespiegelnder Ertah-
rungsorıentierung« (Sıstermann) annn ach Zillefßen die Wahrneh-
IMUunNng und Erfahrung des anderen herausführen, der 1in seiner Un-
verfügbarkeıt und Einmalıigkeıt AaZu herausfordert, »augenblıck-
lıch« das FEıgene efremden lassen und die Labilität Je-
der Identität gewärtigen (nach Sıstermann, 74)
Die Forschungsdefizite auf der pädagogisch-psychologischen und
entwicklungspsychologischen »Gegense1te« hat Schweitzer ıdentiti-
z1iert. Sıe betreffen die Frage ach der didaktischen Relevanz und
Reichweıite empirischer Ergebnisse (die ausschnitthatt aut intellek-
tuellen Erkenntnisgewinn abstellen), die rage ach symboldidakti-
schen er nvoraussetzungen, bedingt durch soz1iale Miılıeus, Schul-
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konzept und Schulart SOWI1e die Symbolentwicklung un das -VeCI -
ständnıs 1mM Jugendalter Berücksichtigung lebensweltlich-sym-
bolschafttfender FEigentätigkeit VO Jugendlichen (Schweitzer, b
4_ 3 Elementare relıg1öse Bıldung prozessuale Elementarıisierung
1mM mehrperspektivischen Unterrichtsgeschehen
Indessen hat Peter Biıehl, A, die Dıdaktık seıner kritischen Symbol-
kunde 1ın eiınem grundlegenden Auftsatz zusammengefaßt (Aev

4, der, 1St hoffen, leicht zugänglicher Stelle
wiıieder abgedruckt werden wırd Im Gegensatz Halbfas hat
Bıehl seiıne Wende Erfahrung und Symbol nıcht 1n einer (hyper-)
kritischen Abkehr VO themen- und problemorientierten Konzep-
ten vollzogen. Er knüpft jetzt selıne frühen Arbeiten aus dieser
Zeıt » Didaktische Strukturen«, eiıne Hauptthese, »die sıch
durch die Stichworte Tradıtionserschließung, Problemorientierung
und Sozıalısationsbegleitung kennzeichnen lassen«, sınd 1in der
Symbolkunde »e1ıne eCu«ec Verbindung eingegangen« dergestalt, da{ß
diese die wesentlichen Elemente eıner 30)jährigen relıg1onspädagog1-
schen Problemgeschichte N- und iın eıne gleichermaßen 1N-
tegratıve W1e dynamısche relıgıonspädagogische Gesamtkonzeption
überführt (23) Sıe 1St eingespannt 1n eiıne relıgıonspädagogische
Theorie der Subjektwerdung 1n der Perspektive eınes kritisch-kon-
struktiven Bıldungsbegriffs. Biehl bezieht die Inanspruchname VO

Symbolen aut eiınen Bıldungsprozeiß der Subjektwerdung, der sıch
seıne Rıchtung VO unverfügbaren Personseın jedes einzelnen VOI-

geben aflst.
Die TreI enttalteten Symbolebenen (Alltagserfahrung, relıg1öse Er-
fahrung, christliche Glaubenserfahrung) werden eingebunden 1n 1er
religionspädagogische Grundautgaben (personale und soz1al-ethische
Dımensıon, Symbolverstehen und elementare theologische Urteils-
bıldung, interreligiöses Lernen) 1mM Horıizont bıblischer Verheißungs-
un: Befreiungsgeschichte (ın Abgrenzung einem psychologisıe-
renden Symbolumgang archetypischen Voraussetzungen).
Der Entwurf greift also weıter auUs, als dafß die »kritische Symbol-
kunde« ANSCINCSSEC als e1in symboldidaktisches Konzept
deren gewürdigt werden könnte und vielleicht auch mı1t der
Selbstbezeichnung nıcht mehr ZUur Deckung kommt). Selbstkritisch
vermerkt Biehl, da{fß die »Chancen iınterrelig1ösen Lernens mı1t Hılte
des Symbolansatzes bısher nıcht ZENULZL wurden« (44), gerade auch
1mM Vergleich mıiıt anderen didaktischen Symboltheorien, die das relı-
yjonsgeschichtliche Blickfeld deutlich erweıtert und Iremdrelig1öses
Symbolverstehen beträchtlich aufgewertet haben (vgl Zilleßen,
EvyErz 11994|1, } Edıt.) Mıt dem Kunstgriff, interrelig1öses Ler-
Nnen den reı anderen Grundaufgaben »querzuschalten«, wırd sıch
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diese Problemanzeige wohl aum erledigen, da diese vierte Aufgabe
konzeptionelle Fragen nıcht unberührt Alßt (die »christologische
Brechung« in der mıiı1t Ebeling eingeführten Unterscheidung VO

Evangelium und Religion, das Verhältnis VO kritischer Symbolkun-
de un: Glaubenskunde). Miıthin: Die religionstheologische Taufe
steht der kritischen Symbolkunde ohl och bevor.

In Tübingen geht INa  e eınen anderen Weg, den gordischen Knoten
zwıschen Inhalt und Subjekt, Ertahrung und Tradıtion, Vermittlung
und Aneı1gnung autzulösen. Die Urteilstähigkeıit VO Heranwach-
senden ber »richtig« und »Talsch«, »wahr« un! »unwahr« wiırd
mafßgeblich entwickelt durch die Fähigkeit der Dıfferenzierung. Die
Ebene der Welt- und Lebensdeutung verlangt eine Ausbildung des
hermeneutischen Differenzierungsvermögens, die Ebene VO 1-
schiedlichen Wertauffassungen 1n der Gemeinschaft verlangt die Fä-
higkeit differenzierender Verständigung darüber, W as das Zusam-
menleben Öördert der ıhm schadet (Nipkow, Cy 145) Wıe annn Al
ters- und Entwicklungsgemäßheit mı1t relıg1öser und christlicher
Überlieferung didaktıisch zusammengebracht werden, dafß Deu-
LUunNgS- un! Verständigungskompetenz optimal gefördert werden?
Die Tübinger haben eın Elementarısıerungsmodell entwickelt, das
als »Kern der Didaktischen Analyse« die Spannungspole Ertah-
rungswelt der SchülerInnen / Bildungsinhalt und -struktur reflek-
tıert auf dıe »lebensgeschichtlich entwicklungsorientierte Frage ach
den elementaren Zugängen 1m Sınne sıch entwickelnder Verstehens-
VOI'aUSSCICZUI'IgCII und Verarbeitungsformen« (Nipkow, ebd.) Heurı1-
stisch werden 1er Fragerichtungen aut den Brennpunkt eıner b1ıo-
graphisch orıentlierten religionsdidaktischen Elementarısierung
geführt: elementare Strukturen, elementare Erfahrungen, elementare
Zugänge, elementare Wahrheiten. In klarer Abgrenzung einem
Begriff VO Elementarisierung 1m Sınne einer »Kurzformel-Elemen-
tartheologie« wiırd 1er Elementarıisierung prozessual 1m Sınne eıner
Verschränkungsbewegung VO Verstehenssubjekt und Inhalt metho-
disch profilierter ertafßt (Kap. un 4
Praxısorientierte Theorieentwicklung, Ww1e S$1e der Band VO Schweit-
ZEY, Nipkow, Faust-Siehl und Krupka rel Beispielen austührlich
dokumentiert, verspricht weıterführende Lösungswege nıcht zuletzt
1MmM Blick auf Heranwachsende und Erwachsene, deren Zugang ZUr

Welt relig1öser Sinnentwürte VO Kındheit verschlossen geblieben
1st der aber mi1it und hne Zutun VO Kırche und Schule VeCeI-

schüttet wurde Man mu{ nıcht gleich die östlichen Bundesländer
denken, die Herausforderung »elementarer Anfänge« (Nipkow)
neben jener eıner christlichen Minderheitenexistenz 1n relig1öser Plu-
ralıtät als das religionsdidaktische Kernproblem der niäheren Zukunft
auszumachen.
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Zwischen Mını 1 4J und pädagogischer Vısıon auft dem Weg
theoriegeleiteter Methodenvieltalt?

LehrerInnen blicken bisweilen nıcht hne Ne1d auf kırchliche Lern-
zusätzlich Z Alltagsroutine nıcht och strukturelle

Barrıeren Std Faches 45 ınuten akt der methodi-
schen Phantasıe und Energıe den (3araus machen drohen ern-
WCSC sollen Abbild der Bıldungsziele SC1IMN und diese Vollzug
tIZIPICX'CH Schulische Religionspädagogik hat sıch darauf eingelas-
SCIl, diese Maxıme Vereıiın MI1 Bundesgenossen nneren
Schulretorm kleinzuarbeiten Die Faszınatıon kreatıver auf W.ahl-
dıfferenzıierung und Selbststeuerung angelegter Lerntormen un
-inhalte 1STt ungebrochen (vgl die Themenhefte Schule als Lern- und
Lebensraum und Religionsunterricht Mit Leib und Seele) S1e STEeEM-
INnen sıch MI Ertolg die fachspezifischen Versuchlichkeiten

»spröden Verbalismus« dessen größte Geftahr bekanntlich
»abstumpfende Langeweile« 1ST (Halbfas)
Das methodische Repertoıire 1ST nıcht alleın Grundschulbereich

worden »Grundtormen des Lernens un: Lehrens«
umtassen neben verbalen Aktionstormen visuelle, audıtive, gestalte-
rische, spielerische, lıturgische, musısche und meditatıve Gestal-
tungsvarıanten (vgl die Übersicht be] Wegenast und die Praxısbei-
spiele ı Band) Kreatıve Methoden bauen Brücken tachüber-
greifenden Lernens die Bereiche asthetischer und musischer Bil-
dung Goecke Seischab Macht) und öffnen Turen
bewußteren, unterbrechenden Erfahrung der Zeıt Rıtual und Fe1-

Neuser Rommel Schroeter)
Kreatıve Methoden moöchten dem Sınn relig1öser Selbst- und Welt-
deutung sinnenhaft auf die Spur kommen »selbsttätiger ertah-
rungsbezogener Aneıignung und Auseinandersetzung« (DS 27) und
damıt Erneuerung der Unterrichts und Schulkultur 4:

die den Lernraum als Erfahrungs und Lebensraum
umgestaltet (DS 22)
Auf der anderen Seıte können Tendenzen theorjieblinden Me-
thodismus aum übersehen werden Kınder die allen Sıinnen
be1 der Sache sind« die Schönheit der Schöpfung 9_-
malt VO meditativen Tönen Ton tormen, das Wachsen
mächtigen Baumes symbolisch nachempfinden und sıch ı die Stim-

AaUus dem Cassettenrecorder versenken, die Gen der Über-
SEIZUNG VO Jorg ınk rez1itiert, sınd MI1t ıhren Fragen och allein-
gelassen die das Verstehen dieses Textes aufgıbt
Eın verbreıtetes Mifßverständnis eıistet ach der Abkehr VO
linearen Ableitungsverhältnis der Größen ‚ Zıel< ‚Inhalt:« >;»Metho-
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de« eınem eindıimensionalen Umkehrvertahren Vorschub, das dem
weıthın als gültig anerkannten Satz VO Prımat der Zielentscheidun-
SCH 1m Verhältnis iınhaltlıcher und methodischer Reflexion
Klafkı) die praktische Anerkennung versagt. Der nıcht hintergehbare
»Implikationszusammenhang« Blankertz) 7zwischen didaktischer
und methodischer Lösung 1Sst zugunsten der letzteren aufgelöst.
Dıie fachdidaktische Rezeption VO Freiarbeıt, diesem sehr »a

spruchsvollen Modus« (Halbfas) partızipatorischen Lernens, bijetet
für eınen verselbständigten methodischen Fklektiziısmus anschauli-
che Beispiele (Berg, 111 159{f): Im diesem Fall 1st freilich
hen, da{fß die Erprobung VO  - Frejarbeit 1ın der Religionspädagogik
relatıv spat eingesetzt un:! eıne Experimentalphase durchlauten hat,
die bıs autf weıteres für die Entwicklung qualifizierter Produkte
»auf Innovationsimpulse angewl1esen« 1St. (ebd., 162) Bergs Forde-
rung, Methoden der Freijarbeıit in einem sklaren pädagogischen Be-
gründungszusammenhang sinnvoll Z.5 Geltung« bringen un s1e
»sorgfältig Aaus didaktischen Basıs-Sätzen begründen« (ebd., 111
kommt AT rechten Zeıt. Er entwickelt Aaus einer kritischen Auseılin-
andersetzung MIt der Pädagogık Marıa Montessorıs SOWIeE ıhres
Konzepts eıner relıg1ösen Erziehung eınen ersten, theologisch und
didaktıisch ausgewlesenen Entwurt der Chancen und renzen VO  a

Freıiarbeıt, der das frühe Bedenken VO Halbfas, die »symbolısche
und metaempirische Ebene HiISGEIET Welt« se1 dem arrangierbaren
Mater1al nıcht zugänglıch (zıt ebd., 135 1mM Blick behält. Das be-
reitgestellte Kriterienraster bietet ZUSIT Herstellung und Beurteilung
VO Freiarbeitsmaterialien (ebd., 147) und ihre Verschränkung mi1t
fachdidaktischen Grundsätzen (ebd., eın hilfreiches Instru-
mentarıum auch für weıtertführende Arbeıten, die Ma{istäbe und
praktischen Möglichkeiten der Freijarbeıit auch Berücksichti-
SUung anderer einschlägıiger Unterrichts- un Schulkonzepte Pe-
Lersen, Steiner, Otto und Freinet) auszuloten.
Gegenüber vorliegenden Materıalıen, die häufig auf eıne »funktio-
ale Selbständigkeit« der ernenden abheben (Wissensspiele, haupt-
se1it1g reproduktives Arbeıten, gelegentlich 1n direktiver bıs hın
affirmativer didaktischer Intention), wiırd 6S darauf ankommen, 1n
der Religionsdidaktık die »produktive« un! »solidarıische Selbstän-
digkeit« in den Materialarrangements Z Entfaltung bringen
Fischer, 296)

IJnd die Bildung der Religionspädagogen?
Der rasante Wandel 1n den pädagogischen Handlungsfeldern in Kır-
che und Schule dıie religionspädagogischen Ausbildungsstätten

ruck Die Folgen kırchlicher Desoz1ialısatıon und die Ab-
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kopplung religiöser Symbolık VO christlichen Tradıtionen, WwW1e€e S1e
die Jugendforschung ZuULage gefördert hat, haben ber die evangelı-schen Studierenden westdeutschen Hochschulen hınaus (EKD-Studie VO längst auch die Klientel der Fachstudierenden CI-
reicht.
Dıie Lehramtsstudiengänge drohen in eıne dreıitache Zerreißprobe

geraten: S1e mussen die fachliche Kompetenz steigern be1 siınken-
den tachlichen Vorkenntnissen und Erfahrungen, S1e mussen eiıne
interrelig1öse Kompetenz ausbilden IS 5/4): für die 1ın aller Regeldie personellen und instiıtutionellen Voraussetzungen tehlen, un: S1e
mussen hochschuldidaktische Kompetenz entwickeln, die selbst e1In-
ubt und einlöst, W as VO Unterrichtenden und gefordertwırd eine lebensgeschichtlich gegründete, aut die Lebenswelt be-
ZOSECNEC und selbstreflexive wıssenschaftliche Auseinandersetzungmıt Christentum, anderen Religionen und neurelıig1ösen Bewegun-
SCchHh An zahlreichen Standorten wırd experımentıiert, diese dreıiseiti-
SC Aufgabe in Angriff nehmen, da{fß nıcht 1e] mehr, vielmehr
anders studıert werden kann, z.B mıi1ıt Hılfe VO Lernwerkstätten
WI1e in Hannover auf Inıtiatıve VO Chr. Lehmann). S1e verbinden
eın Theorie-Praxis-Modell mıt dem Anspruch fachlicher, 1N-
terkonfessionel]l und interreligiös bewehrter Kompetenz mıt hand-
lungsorientierten Formen wıssenschaftlichen Studiums.

Dıie Lıiıteratur 1m Berichtszeitraum äfßt och nıcht erkennen, da{fß
eıne tällige Diskussion ber eine innere Reform des theologi-schen/religionspädagogischen Studiums bevorsteht (anders 1n Eng-land, vgl Weller). Dıie nunmehr lauter erhobene Forderung ach
einer Aufwertung reliıgi1onswissenschaftlicher Elemente (Tworuscha,
1/3) 1mM Theologiestudium bedarftf dringend der Abhıiulfe angesichtdes »Skandals« »beschämend geringer Urteilstähigkeit« ber andere
Religionen 1n Fachkreisen (Grünschlofß, Ay 146, 150) Eıne urz-
schrıttige addıtive Anreicherung ann des Problemes Lösung iındes
nıcht se1ın konzeptionelle Integrationsansätze sınd eın Gebot der
Stunde Hıstorisches Bewußftsein annn dabei manche aktuelle Auf-
geregtheit relatıvieren, W1€ andererseits den »größeren ökumeni-
schen Horızont« öffnet, dem Religionspädagogik heute ıhren
Stand suchen mu{fß (Tworuschka, ebd.) Es 1st gul, dafß sS1e Just 1n
dieser Sıtuation den Weg weıtergeht, iıhr hıstorisches Gedächtnis
ber das Jahr 1945 ın einen orößeren Raum der Geschichte stel-
len (Koerrenz und Collmar; Panl; Lämmermann; Religionspäd-agogık. Texte, hg VO Nipkow und Schweitzer, Bd 2/1; 24/2) Das
Cue Paradıgma christlicher Vergewiısserung 1ın relıg1öser Pluralıtät
zeıgt auch 1n dieser Hınsıcht Wırkung: Es gewınnt eıne authenti-
sche Gestalt 1ın der Rückbesinnung auf die eıgene Geschichte, indem
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